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anrer schinunzelte verständnisinnig , Else hatte ihrem
alten Freund , unter dem Siegel des Vertrauens , ja
längst alles mitgeteilt , was Walter Zernikow und sie

>selbst betras.

Geplauder schritt Eise neben dein Vater her. Lachende Da--
semsfreude stand aus ihrem schönen Gesichtchen geschrieben und
ihr schien es , als ob die dürren Blätter , die den Weg deckten
und unter ihren Füßen aufraschelten, ihr wunderhübsche Dinge
zuflüstertein Seit gestern war die Welt noch diel, viel herrliche:
als vordem, fand das junge Mädchen.

vlttn war die Galerie erreicht. Etwas gedrückt stieg der Pro«
sessor die zwei breiten , steinernen Stufen zum Eingang hinauf,

_ >' „Nun , wenn weder die gnädige Frau , „och die Müd- ans deren ' oberster er den alten Thomas gesehen hatte. Wie eine
chen, noch ich. heute nacht im Satan waren, " Hub Maurer wieder j Vision vermeinte CI' Wieder ll}U (VI bCf gleichen Stelle stehen zu
an, „dann kann es ttur
der Herr Professor ge¬
wesen sein."

Else schüttelte den
Kopf: „Papa habe ich
an ch bereits gefragt , der
hat mit  etwas ähnliches
erwidert wie Mama ".

„Ja , Fräulein Els-
,chen, dann werde» die
.Eltern auch wahrschein¬
lich recht haben mit dem,
was sie Ihnen antwor¬
teten", lächelte der Alte,
aber bei sich dachte er,
daß in bezug auf den
Professor selbst irgend
etwas nicht stimmte. —
Doch durste er diesein
Gedanken keinen Aus¬
druck verleihen, es ging
ihn ja schtießlich nichts
an , was der Professor
nachts im Salon getan.
Er ivtißte nur , das; die-
ser einen Tausendmark,
schein bei seinein Ttin
verloren und das elek¬
trische Licht hatte bren-
nieu lassen. Einen rech¬
ten Vets vermochte sich
Maurer daraus nicht zu
machen, so angestrengt
er auch nachdachte.

Jedenfalls eine sehr,
sehr merkwürdige Ge¬
schichte, konstatierte nun
Maurer , als er sich ein
paar Minuten später ans
Silberputzen machte.

Nach Tisch hatte der
Professor mit Else einen
Gang in die Galerie
verabredet , denn beim,
Aushongon des Bildes'
wollte der Pcosessor init
dabei fest;. In lustigem Pur Blütezeit aus dem Lande. Pen H. C. G ünther.

sehen und gewaltsam
mußte er diese Erinne-
rnng abschütteln.

Die Galerie tvar ernst
das Schloß und von der.
Herzogen vonSchneiditz-

Steiningcn bewohirl
tvorden , seit ein und
einem halben Jahrhun¬
dert aber diente es als
Sammelort für Gemäl-
dc, auch einige Werke der
Bildhauerkunst namite
die Galerie ihr eigen.
Man komrte das riesige
Gebäude nur schwer klas¬
sifizieren. Es tvar ur-
sprünglich wohl Ny go-
tischenS.ilc erbaut ,daun
Halle die phaltlafievolle
Frührenaissance ein lve-
niges hmzngetan rmd
einige Schnörkel und
Säülchen verriete!:, daß
auch die Zeit des Barock
nicht spurlos an Schnei-
div vorübergegangen.
Im ganzen aber wirkte
das äußere der Galerie,
trotz ihrer interessanten
Vergangenheit , nüch¬
tern nnd plmnp . Beim
Eintritt kam man m eine
weite Halle, von deren
Mitte eine gewundene
Treppe , eine ähnliche,
wie sie der Palazzo Bar-
berini in Rvin aufweist.
i„ das obere Stockiverl
führte. Diese Treppe
war eine besondere Seh¬
enswürdigkeit und vielt
Fremden machten, wenn
sic mif der Reise Schnei'
ditz berührten ,einen Tag
Rast, nm die interessante
Treppe gu besichtigen.
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Der Portier , der gelangtveil tu der Halle auf- und abstekzte, be-
Grüße der» Prvfciior und das junge Mädchen sehr ehr er die ig
m»o meldete, daß das Bild des Herrn Galeriedirel ors bereis
Ms Direktorenzimmer geschafsi worden sei, und daß die c'inge-
K«llten, die das Bild geholt ifähcn , vor dem Tirek.orcnzümner
Marie en, uni das Porrät aufzuhängcn.

Mil einem freundlichen „danke" wandte sich der Professor
hrt  Treppe zu. Elle folgte ihrem Vaer,  der dei n Treppen¬
steigen ab und zu inne hielt ; sein Herz revol.ierte wohl -wieder.

Der arme Baicr , wie es sie schmerze,  daß er .schon sei: so
langem litt . Wie gc'rn hülle sie ein Opfer gebracht, ü)Uvon seinem
Herzleiden und Von seinen Rervensch Iierzen zu befreien. Seit
gruern , seit der^ Vater die Last der zwei nona sichln P .üsungs-
zert von ihren Schultern genommen , war er ihr noch vidi lieber
geworden als vordem.

Die Treppe mündete mis einen drei en Gang , von dein einige
kleinere Gänge abzwciglen . Aiehrere große Türen führten in
die verschiedenen Säle . Am Ende des Haup ganges standen
diei Männer , die grüßend an die Mützen griffen . Einer davon
öffne e die Tür , neben der er lehnte und ließ Vater und Tvch er
eintreten . Ein sehr großes Zimmer mi . verblaß en ro en Brvkal-
tape en und einer a la Watteau genial en Decke, das svnr das
Tuesiorenzjmmer . In einer Ecke stand eil» Bänkchen init rosem
Sammel überzogen, darauf ließ sich der Professor nieder und seine
Augen glit.en suchend durch deu Raum , der in seiner Kahlheit
ein unfreundliches Gepräge trug . An der Längswand , denr
Sitzenden gegenüber , hingen drei große Porträ .s , »velche die drei
seiner Vorgänger zeig en, die gleich ihm ein süusuudzwanzig-
jühriges Jubiläum feiern dmf en. Ta in der Ecke lehirke auch
fern Bild , das nun vier aufgehängt werden sollte. Die Haken
waren schon vor Tagen in die Wand eingefügt , der Rcchmenliefe-
rant harte die Maße angegeben , das Bild brauchte nur noch auf¬
gehängt zu werden.

„En feriren Eie das Tuch vou denk Bild uud machen Sie
sich an die Arber!", rief der Professor deu Männern zu, die sofort
mix  schneller Hand das verhüllende Tuch von dem Bilde ab-
toickel en. Sodann kletterte der eine von ihnen auf eine bereit-
stehende Stehtei .er und hing das Bild ein , während die anderen
kreiden es unten sesthreben. Nachdem der Professor die Leute
mir einem reichen Trinkgeld entlohnt, hieß er sie gehen.

Baier und Tvch er sprachen minutenlang kein Wort , ein tiefes,
tveihevolles Schweigen war zwischen ihnen und beide blickten
zn dem BNd hinüber , das in fernem Mahagomrahmen so wuch ig
und schwer da drüben von ber Wand z-t ihnen heriah . Und
allerlei Gedanken bewegten die beiden Menschen hier m der
traninhaf en Nach -mttagsftille , die sie fest umspann.

Endlich brach Alex Berner das Schweigen , er trat zu Elfe, die
einige Schritte von ihm en-fernt stand und ihr seinen Arm leicht
um die Schultern legercd, begann er : „Mein Bild wird bestimmt
eines Tages wiedes heimgeholt werden, nicht wahr , mein kinb ?“

„Aber Papa, " klung es ihin vorwurfsvoll entgegen , „sängst
du schon wieder davon an?"

„Ich niuß , Else, es ist stärker als ick). Sieh , ich weiß ja , daß
ihr , Maina und du , mich liebhabt , aber trotzdem kann ich es
nicht vfc genug hören , daß ihr nach meinem Tode mein Bild aus
der Galerie zurüüverlangen werdet ."

„Soll ich es dir fchlif lich geben, Papa ?" Else versuchte einen
scherzhaften Ton auzuschlagen, der ihr aber gar nicht gelang,
denn das ihr zugeneigte blasse Gesicht, das von seiner bösen
heimtückischen Krankheit sprach, verwirrte sic.

„Nein , St mb, ich glaube deinen Worten , auch ohne daß du
sic mir schiis.lich gibst," er lächelte müde , „aber ich freue mich,
daß der Herzog nach meinem Tode erfährt , daß nicht bei allen
Menschen die Familienei elkeit vor der Familienliebc kommt.
Meiner Familie bin ich sichert"

Ob er sviner Sache allerdings so sicher gewesen wäre , wenn
es sich nur um Magda gehandelt hätte , diese Frage würde er
»vohl kaum fo fchnetk haben beantworten können , ging es ihm
durch den Kopf

S arr sahen die vier Porträts hernieder auf die zwei Menschen.
Ta Hufs der erste in der Reihe, stell e den Baron Thomas dar.
Berner cich e :e feine Augen ans das Bild , das deir Baron in
ganzer Figur wiedergab . Ein sehr kleines, sch nales Männchen
muß e er gewesen sein, der alte Thomas , über seinem vertrock¬
neten fal igen Gesicht lag ein Lächeln und die Puderperrülke mit
Dem ftcifcn Zäpfchen tüuf .C dazu fast gro .csk. Sein neben ihnc
Hangendes Nachbarbitd war das Porträt des dicken Achims von
Siddow . Eir» vollwmrgiges, gemü lichcs Gejichl mi! kleinen ver-
knissenen Äuglein. Das kunstvoll gefastete Spitzenjabot , das feine
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der Herr , mit sorgenvoll zuiawmengezogenen Brauen uvh  hohem
Vatermörder , die wenigen Haare , dre das Haupt deckten, erzählten
von vieler, allzumeler Pomade . Dieser Herr n,st dem säst feier¬
lichen Ge sich: hieß, als er noch durch die Straßen von Schiieidrtz
als Galeriedirektor wandelte , Traugorr von Bärwaid , und Nach-
kommen von ih>n gab es noch heutigen Tages in der Residenz

„An, vornehmsten schaust du aus , flüsterte Else dem Vater
zu und S olz leuch ete aus ihren Augen. „Schade," fügte sie
nachdenklich hinzu, „daß du von einer seierlichen Enrhülluug deines
Bildes durchaus nich S lotsten woltlcst."

Wirr . Kind , ich liebe dos Parodieren in der Osfentlichkcii
nich ," versetze der Professor , „ich will froh sein, wenn erst das
Jubiläum vorüber ist."

„Tu bist in «rlteui so bescheiden, du Lieber" , Else zog des
Vaters .Hand an ihre Lippen und sie dach e, daß ein Jubiläum
doch etwas Wunderschönes sei, zunurl, wenn man sich wie sie
dabei zugleich verlobeit durfte.

Der Professor schien ihre Gedanken erraten zu haben. „Mein
liebes, liebes Mädel, " er zog sein Kind an sich und küßte es,
„werde du nur recht, rechi glücklich!"

Mir großen Augen sah Elfe den Vater an . Was war ihm
nur , seine Worte klangen ja fast wie Abschied. Auch dem Pro¬
fessor schien etwas Ähnliches zum Bewuß .sein zu kommen, denn,
er lies Else los und meinre in erzivuugenem, leich en Ton : „Ich
glaube beinahe , jetzt blicke ich so voll Feierlichkeit drein wie der
dicke Traugolt vou Bärwatd ", und dabei wies er aus das Bild
des Herrn mit dem Ba .ermorder.

„Nein , Papa , so viel philiströse Würde bringst du nicht zu-
Samnien“, lachie Else und damr meinte sie, däß es Wohl NU>-
an der Zeit sei , auszubrechen. Der Prvfestor stimmte ihr bei,
erklärte aber , daß er sie noch nicht nach Hause begleiten könne, da
er noch einen Gang zum Justizrat Stern vorhabe.

„Was will\t bu  beim dort , Papa ?" fragte Este neugierig.
„Nich s Besonderes, Mädel , ich ivill mich nur über eine Rechts-

frage informieren ."
Bei ii Justizrat wurde er , da sich nur wenige Klienten im.

Wariezimmer befanden , bald vorgekafsen. Justizrat Stern rmd
der Pwiefsor kamntem sich ichvu seit Jahren , sie trafen eiuauöCl
häufig gesellschaftlich linb gehörten  beide bei,, Klub au , der jedem
Donners ag abend in der Krone zufammentraf , um geineinjchaft.
Irch ein Fläschchen zu trinken, dabei zu pvNiisieren und besonders
um ein harmloses Spielchen zu machen.

Liebenswürdig begrühre der Justizrat seinen Bekannten Ultd
nachdem er ihm einen  Stuhl herbeigerückt, auf dem sich Berner
niederließ, fragte er freuklöttch, womsi er dienen löNNk.

„Für ein kleines Rech.sgeichäft niöch'e ich Ihre Güte in An¬
spruch nehmen" , sing der andere an , er griff ül seine Brustlasche
und zog ein dickes, versiegeltes Kuvert hervor , das er mit deu
Fingern befühlie, als müsse er noch einmal prüfen , ob der Ver¬
schluß noch gut sei. Tann reichte er das Kuvert dem Justizrat hin.

„Mein letzter Wunsch!" las der verwundert , und dann sagte
er: „Ja, aber Herr Professor, ich verstehe nicht, erstens schreibt
man gewöhnlich: Mein letzter WUtet und zweitens liegt Ihr
letzter Wille doch schon seit Jahr und Tag bei mir ."

„Gewiß , mein Testament liegt schon lange bei Ihnen , das
hier," der Professor iippie mit dem Finger ans das Kuvert , das
der Justizra ; jetzt vor sich auf den Sch re iö tisch gelegt hatte , „ist
nur jo eine Art Zusatz zu meinein Testament ." Er legte die Hände
leicht übereinander und fuhr fort : „Ich muß Ihnen das noch
«rähcr erklären . Für den Fall , daß ich sterben sollte, bitte iä)  um
Eröffnung des bei Ihnen ruhenden Testamentes , wohlverstanden,
nur meines Testamentes . Dagegen ist dieses Kuvert mit der Aus-
jchuft : Mein letzter Wunsch!" noch nicht zu erbrechen, ja,  nich!
einmal sprechen sollen Sie zu irgend jemand davon , und sei es
auch die mir nahestehendste Person , und nun kommt die Haupt¬
sache: >vann „Mem lctzwr Wunsch" geöffnet werden soll, und
zwar habe ich Ihnen das ausgeschrieben. Hier", er holte jetzt aus
feiner Bruft .chche einen großen zufammengelegten Bogen und
reiche chn dem Justizrat. Mit halblauter Stimme las Stern:

„In der Schnetditzer Galerie hängt mein Bild , doch hat meillC
Famine nach meinem lobe  das Siecht, ba$  Bild für sich zurück-
zuforderu . Sobald weine Familie vou drefem Viech.e Gebrauch
mach., soll das beim Herrn Justizrat S ern niedergelegte Kuvert,
das die Aufjch.ist : „Mein letz er Wunsch!" trägt , in Gegenwart
meiner Frau und Tochter erschlossen weiden . Sollte meine Fa¬
milie innerhalb sechs Monale nach meinenr Tode keinen Anspruch
aus das Bild erheben , fo ist das Kuvert nach Ablauf dieser Frist
gleichfalls zu erbrechen ."

„Das Wich igste ist nun, " nahm der Professor, nachdem der
Auloalt geendet, iviedcr das Wort , „daß Sie sich ganz nach dem
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p̂ftbct , ) un \ jg>cTClex f rons ist benn lo3 f ttnb tt >ex \itib <S*\c ? ' ct*
loihcTle td ) Mnh VuVyr ixi bie SSMic . Jetzt tonnte ich caict ) bic not
utt stehende Person unterscheiden. Ein stmges, schlankes Bärsch-
chcn, klein und zierlich, in montenegrimscher Tracht.

„Ich will Sie retten , wenn Sie meinen Anweisungen folgen",
sagte er mit vibrierender Stimme . „Unsere Leute haben das
Dorf umstellt und werden die Deutschen überfallen . Keiner soll
mit dem Leben davonkommen; alle sind dem Tode verfallen ."

„Aber mein Gott , da muß ich doch die Kameraden warnen ",
stieß ich hervor und wollte hinauseilen . *

Da legte mir der Kleine die Hände auf die Schultern . „Sie
find ein Ehrenmann ; alle Deutschen sind Ehrenmänner , darum
vertrauen Sie mir , glauben Sie mir ; ich beschwöre Sie ! Nehmen
Sie diesen Brief zu sich: folgen Sie mir und öffnen Sie ihn nicht
eher , bis Sie gerettet und wieder bei den deutschen Truppen sind.
Versprechen Sie das ! Rasch, rasch! Höchste Elle tut not !"

Auf einmal durchblitzte mich ein sonder¬
barer Gedanke, der festen Fuß in meinem
Hirn faßte. Der Brief mußte von Zilaida
sein; der junge Bursche war ihr Abgesand¬
ter ! Wie und wo sie von mir Kunde be¬
kommen hatte , darüber war ich allerdings
nicht klar , es blieb auch keine Zeit zum
Nachdenken übrig. Ich steckte dasPapier da¬
rum rasch ein und sagte: „Nun , ich vertraue
mich Ihnen an und will Ihnen folgen."

„Dann kommen Sie ", flüsterte nun der
Mensch, ergriff meine Hand und zog mich
in eine Art Keller. Beim crafflammenden
Schein einer Taschenlampe öffnete er dann
eine kleine, eiserne Tür , hinter der sich ein
schmaler Höhlengpng meinen erstaunten
Blicken dartat . Da die Hütte hart an den
Berg gebaut war , vermochte man die Höhle
von außen nicht zu entdecken.

Nach einer nahezu einstündigen Wan¬
derung erreichten wir endlich den Ausgang
und befanden uns an einem sanften Ab¬
hang , mitten im Bosko, einem krausen Ge¬
strüpp von verzwergtcn Eichen und niederen Haselstauden.

„Nun sind Sie in Sicherheit ", sagte mein Begleiter . „Wandern
Sie diesen Pfad , den Sie beim Sternenschein erkennen können,
weiter und Sie werden auf die Ihrigen stoßen. Leben Sie wohl ?"

Ich wollte noch einige Morte erwidern , aber da war die Ge¬
stalt vor mir im Gebüsch verschwunden.

Bald daraus langte ich bei meinem Truppenteil an und erstat¬
tete Bericht. Dann erbrach ich das rätselhafte Schreiben und las:

„Wenn Ihre Augen dies- Worte lesen, lebe ich nicht mehr.
Eine Tochter der Schwarzen Berge muß sterben, wenn sie ihr
Vaterland verrät . Jetzt darf ich es Ihnen ja auch sagen , was
mich zn diesem Schritte trieb . Es war die Liebe . Ich habe Sie
geliebt vom ersten Augenblick unseres Zusammenseins an . Ich
hatte mir ein Wiedersehen in der Pnßta erträumt , ein süßes Glück
— und nun ist alles anders gekommen. Nun muß ich sterben,
und nur der eine Gedanke verschönt mir das Scheiden, daß ich
Sie — nein . Dich, Du Heißgeliebter , Ersehnter , gerettet habe vor
den Leuten meines Vaters , des Hanptmanns Balnitsch. Die alte
Frau , die Dich hereinrief , war meine Vertraute . Vergiß sie nicht,
die arme Zilaida , die Du in der männlichen Kleidung nicht er¬
kannt hast und die aus Liebe zu Dir ihre Heimat verriet. ,Jm
Bosko. wo ich von Dir schied, wirst Du Deine tote Zilaida finden."

Ich war wie gebrochen , als ich zu Ende gelesen hatte , und
wäre am liebsten gestorben . Bald daraus — wir hatten den Ein¬
geschlossenen noch Entsatz bringen können — fanden wir sie,
mit der Todeswunde im Herzen.

Für mich in ben  Tod gegangen ! Ich stürzte zu ihr nieder und
küßte ihren bleichen, starren Mund . „Armes Kind der Czernv-
gora." schluchzte ich, „arme kleine Zilaida !"

Donaurersen vor tfunbert Jahren.
Von Z. Seist lGceins. l-lo.ä,dru4 verboten.)

^er heute sich bas Vergnügen macht, unseren mächtigen
Donaustrom von P stau nach Wien mit dem Dampfer zu

befahren , hat wohl keine Ahnung , wie beschwerlich es für unsere
Altvordern war , eine Wasserreise auf den damals sehr primitiven
Fahrzeugen zu unternehmen. Eine solche Reise war sehr um¬
ständlich und anstrengend , oft auch mit Gefahr verbunden . Die
Donau war vor einem Säkulum schiffbar von Ulm bis Wien,
wohin man nach hundertsechsundfünfzigstündiger Fahrt , wie uns
.-in in Passau 1819  erschienener Reiseführer belehrt , gelangen
tonnte, nachdem man nach siebenundneunzig Stunden in Limz
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Ingolstadt belangte man nach StÜieim , ein tgstngN -r
dadurch, daß ans der von« linken auf das reckte stier führenden
Brucks Anno 1232 Herzog Ludwig kV. inmitten seiner HF«
leute von einem Unbekannten er nordet wurde , und unterhalb
Regensburg passierte man die altertümlich? Stadt Straubing,
aus deren Brücke sich im I ihre 1435 ein anderes Drama ab
gespielt hatte . Dort wurde nämlich die Agnes B .rnauer , die
Geliebte Herzog Albrechts HI, , auf Befehl seines Vater ». Her
zog» Ernst van Niederbayern , in den reihenden Strom gestürzt.

Eine halbe Stunde unter Deggendorf ver nischl sich die Jirr
mil der Donau , w 'durch der Lauf der letzteren merklich schneller
wird, und nach einer dreiundsiebzigstündigen F ihr ! landete man
in dem herrlichen P sj .u, der berühmten Dreiflüffestadt, wo
Inn und Jlz der Donau neuerdings mächtige Wasser zusnhren.

Vier Stunden später erreichte man bei Engelhartszell die
österreichische Zollgrenze zu W sser. Hier
mußten alle aus Bayern und Württemberg
kommenden Schisse anlegen und wurden
aus das genaueste untersucht. Was auf
dem Schiffe sich befand , wurde aufs ein
gehendste revidiert und auch das unsch in
b rste Kistcheu mußte ausgepackt werden.
Nicht selten kam es auch zu Leibesvisita¬
tionen. Besonders stark gefahndet wurde
nach den Büchern und Druckschriften und
nach Tabak : bis ein größeres Schiff gründ¬
lich untersucht und die nötigen Protokolle
nusgefertiat waren , vergingen oft andert¬
halb Tage . Außerdem wurden noch die
Paste abgefordert , die gewöhnlich versie¬
gelt nach Linz geschickt und dort den Rei¬
senden gegen eine kleine Gebühr von der
Polizei wieder aasgefoht wurden . Ohne
richtigen Reisepaß und ben 9lu*mciä  de»
Zweckes der Reise wurde niemandem die
Weiterfahrt nach Österreich gestattet . —

Für viele Personen , die teils in Ge¬
schäften, zum Studium oder auch zu dau¬

erndem Aufenthalt ankamen , bildete Linz auch das Enüzret der
Reise , oder es wurde nach längerer Fnbri d lelbst Rast gehalten,
UM für die Weiterreise ltüch Wien frische Kräfte zu sammeln.

Bei den heutigen Perkchrsverhältnissen wird man sich schwer
einen Begriff machen können, daß man für eine Fahrt von Mm
nach Wien beinahe dieselbe Zeit brauchen konnte , wie heute mit
einen, Schnelldampfer von Harr barg nach Neunork.

Es gab eben damals nur hotzschiffe, wie Trauner . Kiobzillen,
Kelhein er, Plätten und Flöße , die hauptsächlich nur für den
Warentransport bestimmt und für den Personenverkehr gar
nicht eingerichtet waren . Die Passagiere galten nur als eine Art
„Überfracht" , und das Fahrgeld , das auch sehr billig war , floß
in die Tüschen der Schiffleute. — Auf den Schiffen befanden
sich lleme hölzerne Hütten , die nur notdürftigen Schutz gegen
Wind und Wetter boten. Mit der Nachtruhe mar es ü >narürlich
sehr übel bestellt, wenn man es nicht oorzog, in den Orten , wo
abends gelandet wurde , eine Herberge am Lande auszuiuchen,
was sedock die Reise sehr verteuerte . — Für den eigentlichen
Personenverkehr gab es noch die sogenannten „Ordinaris " , die
an bestimmten Tagen von tllm , Regensburg , Passau und Linz
verkehrten, aber auch auf diesen gab es wenig Bequemlichkeit.
Die „Ordinaris " hatte » zwar eine Hütte , die beinahe das ganze
Schiss bedeckte, da aber kein Verdeck vorhanden war , so blieb
den Redenden nur die Wahl, entweder sich aus das schiefe Dach
der Kabine hinzulegen oder diese mit den Schisssleuten , zwischen
Mehlsäcken, Kisten, Fässern und Koffern eingepfercht, zu tcUen.

Allerdings konnten sich auch mehrere zusammentun und „Extra¬
sch, ffe" mieten , die Hütten hatten , die Raum sür sechs Personen
und einen Wagen boten , und in denen sich auch ein Tisch und
einige Bänke befanden . Diese Schisse mußten mit mindestens
vier Bootsleuten bemannt sein und kostete die Miete für eine
Fahrt von Ulm bis Wien 200 Mulden, ab Regensburg t50 Gulden
und von Linz nach Wien 40 Gulden , sie waren also keinesfall»
bk/lrg. Dem Nebel und Windfeiern war man auch da aufgesetzt,
ebenso durste bei Nacht nicht gefahren werden, woraus sich die
langen Fahrzeiten ergeben, die sich natürlich bei ungünstiger
Witterung noch bis ins Unendliche verlängern sonnten. Es
kamen daoei auch nur die Steifen  stromabwärts in Betr .cht.

Erst seit dem Fahre 1830 wird die Donau mit Dampstchifseu
befahren . Den Grund für diese Beförderungsmittel legten
zwei englische Schitssbauweister in Venedig , Andrews und Prit-
schard, die im J .chrc 1828  ein ausschließliches Privilegium er¬
hielten ^ Dampsboote sür die Donau zu erbauen . Sie wurden
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tief Wem, „das , worüber ich «jrvn mit  dir sprecht!,, will , geht
mich diekl «m, ncich." ..

Bei,, , Schein einer Straßenlaterne , an bet fie Vorbeifamen,
iah her  Ingenieur , wie überaus emft Öa$ (Veficf}  des Professors
mar und giujleid) tote traurig. „ Und weshalb ich gerade mit dir
darüber sprechen will" — die S i nme des Äl.eren ward eindring¬
licher „weil ich anf der wei en Gotteserde sonst niemand kenne,
mit den, ich davon reden kann. Frau und Toch er darf ich nicht
beunruhigen und alle die anderen , — die würden mich nur aus¬
lachen und verspotten".

..Tann sprich. Vater , ich will dir gerne und ausmerkiam zu-
hören", kam die An wort zurück.

Zum ersten Male hatte Walter Zernikom den Professor „Va er"
genannt , ganj culjigunb  selbstverständlich war es ihm über die
Lippen geglitten und wie e was Selbstverständliches, aber un¬
endlich Wohl.uendes , nahm es das Ohr des Bi eren ans.

„Was rch dir anch mitteiien werde, Wo'. er, lache nicht und
zweifele nicht an meinem War en", schicke Alex Berner noch
voraus und dann erzählte er von der Sage des al .en Baron
Thomas , erzähl e , was der Hofctt aus dem Bail am Diens ag
zu ihm geändert und dann , was er in derselben Rach bei „
Heim gang wii eigenen Augen sah. Er tjabe  sich spä er die Er-
fchemung des at en Tho mas tri einet  Halle cina .ion zu evftdten
versucht, doch ein zufälliges Zusammen .ressen mit dem Hvst.m
hatte chm den Glauben leider wieder zerstör,, denn der hütre chm
davon gesprochen, daß auch andere den al .en Thonias in jener
Tiens .'agnachc gesehen haben wott en.

„Ntuüriich lieg ich dem Hvsrat gegenüber nich' s davon ver¬
laufen , bttfe ich den Spu » gleichfalls jnf;,“ sprach der Professor
wei er , „aber nirgends finde ich jetzt Frieden , die Gestalt des
alten  Thomas ist immer um mich, immer vermeine ich ihn zu
erblicken, wie er mir winkt, und dann wieder sage ich mir , es ist
doch nich möglich, datz der Geist des atzen Galciiedüek .ors aus
seinen. Grabe ' aufgestanden ist, um mich aus meinen Tod vor zu-
bereiten . Ein normales Hirn must da an meinem Verstand zwei¬
feln, aber ich schmore es, ich habe den alen Thomas wahrhaf ig
gesehen , jo deutlich vor mir gesehen , wie ich dich jetzt sehe," der
Redende blieb mitien auf den, Wege stehen , und den Arm des
anderen umklammernd , wiederhole er : „wie ich dich jetzt sehe."

Walter Zernikow hatte seinen Beglei er mit keinem Laut
unterbrochen , aber wie ein eisiges Wehen war es um ihn herum.
Bis ins nesste hatte es ihn erschreck: , was er soeben von dem
Professor vernommen und er überlegte blitzgeschwind, wie er
sich jetzt wohl am besten verhielt. Wahnsinnigen gegenüber muh
man vorsich. ig sein, das ha . e er irgendwo geieien oder gehört,
und daß der Mann da neben ihm geisteskrank war , stand wohl
außer allen« Zrveifet. _ <°tg>.,

Arme kle ne Zilaida.
Bon Friedrich  K ipp . «Nachdruck veralten.)

nd wenn 's nach Szegedin komm'n , auf's nächste Jahr,
dann machen's einen Abstecher in die Pußla und kown en' s

zu uns . Plein ' Tochter und ich, mir zwei, werd'n uns g' frcu'n."
So hatte mir Petro B .cknitsch, der alte , freundliche Herr , da-

mals beim Abschied, als der Orient -Expreß sich langsam in Be¬
wegung setzte, gescgt.

„Danke, daüke für die freundliche Einladung !" hatte ich er-
luibert ; „ich werde kommen und den Tag herbeisehnen, der mich
zu Ihnen bringt ." Dann noch ein Grüßen , ein Winken, und dü>
beiden mir licbgewordenen Menschen, Batcr und Tvchter, waren
meinen Blicken entschwunden.

Sinnend rvar ich nach H .use gegangen und träumte in mich
hinein. Mutzte an zwei braune Augen denken, die «««ich wehmuts¬
voll und traurig angeblickt hatten.

Ich hatte Bt knitsch und seine Tochter Zilaida gelegentlich
einer Festlichkeit kennen gelernt und >v,.r backd mit ihnen vertraut
geworden. Balnilsch «vor ein reicher Montenegriner , dem aber
seine Rationalität kaum anzuschcn mar. Den Winter über lebte
er, «oenn er nicht auf Reisen in Deutschland >var , in Podgoriha,
im Sommer aber hielt er sich mit seiner einzigen Tochter in einem
ungarischen Dorfe auf , wo er ein grosses Gut besah. l?r sprach
geläufig deutsch— mit österreichischem Einschlag— und hatte sich
durch seine vii len Reisen einen  weltn änuischen Ton angewöhnt,
der sonst im Lande der Schwarzen Berge w hl weniger zu finden
ist. Dementsprechend war auch seine bildhübsche zwanzi«jä>rige
Tochter geartet , und niemand , der mit ihr in Berührung kam,
würde sie für eine Tochter der Czcrnagora geheckten hadert.

„Wenn 's nach Sz^gedin komm'n —" so hatte er gesagt. Nun
war ein Jahr verflossen. Aber wie ganz anders hatte sich alles
gestaltet!

Mußte immer mit Sehnsucht an die malerische, ebene P '.lhta

mit iltrer  schwermütigen , herben  Schönheit denken und hatte mich
auf ein  Wiedersehen mit ben beiben lieben  Leuten gefreut . ^

Nwr war es anders gekommen. In einem kurzen Jahre'
Der Krieg hatte alles geändert . Ich war jetzt Soldat , und an

ein Wiedersehen war nicht zu denken. Und besonders weh tat
es mir, baf} der alte Batnitsch und feine liebreizende Tochter zu
den Feinden gehörten . Nun wai ja alles aus ! Alle zarl im
H rz .'u keimenden Hoffnungen verloren ! Balnilsch war , trotz aller
Kultur , ein echter Montenegriner geblieben , und anch Zilaida
liebte ihre bergereiche Heimat mit heißer Glut.

Und ich hatte mir das Wiedersehen, dort unten an der schäu«
menben  Theist , so schön gedacht!

.Zilaida , Blume des Südens , fahre hin ! Tein Bild war en
Tr . u n , ein holder Traum ! Der Krieg hat de» Traum zum jäher
Erw .chen gebracht.

F .st ein Je .hr hernach, nachdem ich schon längere Zeit in Frank
reich den Krieg mitgemacht hatte , wurde unser Regiment nach
Serbien geschickt. Mein Herz klopfte höher . Kam ich dach Zilaidas
Heimat nahe , mutzte wohl gar gegen die M ntenegriner kä epfen!

In mühseligen, aber siegreichen Gesichten wurde der Feind
bald vor uns hergetrieben , und nach etllch.n W chen überschritt
ich mit meinen Kau eraden die montenegrinisch. Grenze.

Ich atmete ' widerstrebend und doch erpuiät bas  kühl brandende
Luft eer und war dann bald in mandjed i Träume versunken.
Ich schaute und erlebte diese seltsam traurige und doch so groß¬
artige Landsckh.st, ergreifend in ihrer einsau en Per ! ssenheil und
überwältigend in ihrer Tiefe . Übereil schimmert n , us zerrissenerr
Gewölle gewaltige Gebirgsrresen und zackige Felsen in düsteren
Farben , durchzogen von Schrunden und Klüften . Das ist das
Land der schwarzen Berge , wo das Volk der geschlagenenMmte
negriner in den zerklüfteten Felsen seinen Unterschlupf suchte
und f ,iid, und den wir zu erkunden und ausznneh ’ en hatten

Wie schwierig rin solcher Gebirgskrieg für uns L. uw ans den,
Flachland ist, laß» sich kaum sagen, und doch wußten wir uns ver
hälttnsu 'äßsg r. fch dem Terrain anzup. ssen', mit äußerster Vorsicht
erstiegen wir die kahlen, steinigen Gebirgsrücken, immer d. r . us
gesagt, von irgendeiner Seite angegriffen zu werden . Es ging
das Gerücht, daß Montenegriner und Serben , zuhanden vereint,
sich hier in den Bergen u nyertrieben . Der Schmutz bedeckte
die sch rsen, kantigen Steine der schmalen Fuüsteige, und man
hatte darauf zu achten. daß man nicht ausrutschte , da ein Fehl,
tritt den sicheren Tod gebracht hätte . Der Himmel war mit Walken
schwer verhangen : alle Farbe , aller Glanz schien erloschen, nur
in der Ferne vor uns schimmerte ein etwas hellerer Nebel. Es
war die höchste Erhebung in der Gegend, über die der P itz dieses
Gebirges führte . Dort in der Nähe sollten die Feinde sein. Uns
mit der ganzen Truppe zu nähern , schien nicht ratsam zu sein,
da wir von dem genaueren Standort unserer Gegner nichts
wußten . Eine Abteilung von dreitzig Mann «ourde darum voraus-
geschickt. Dezu gehörte auch ich.

Wir machten uns aus den Weg. Auf halber Höhe des Berges
stießen wir aus einige harmlos aussehende alte Männer , die uns
unterwürfig entgegenkamen. Drüben , etwas weiter , läge ihr Dorf,
sagten sie uns , dort würden wir freundlich ausgenommen werden.

Wir nahmen die Leute , die allerdings bei näherer Besichtigung
wenig verttauenerweckend aüssi hen, in die Mitte , und fotzt .n
ihnen über die einsame Karsthöhe. Nach einer zweistündigen
W ndernna tauchten vor unseren Blicken mehrere Steinhäusel
aus. Ob Mmschen darin waren , wußten wir nicht.

Es war schon dunkel und darum näherten wir uns mit äußer¬
ster Vorsicht dem Docfe. Es begegnete uns aber nichts, das uns
Anlaß gegeben hätte , besorgt zu sein. In den Häusern fanden
wir nur Freuen und Kinder, und wir b schl ssen daher , hier für
die N>cht Onartier zu nehmen , denn weiter hätten wir zur
•% chtzeit doch nicht kommen können. Wir verteilten uns daher
aus die Baulichkeiten und mochten es so gemütlich , wie es eben
ging. Dabei hatten wir die Vorsicht nicht außer acht gelassen.
einiqe Posten oufznstellen. Ich war einer alten Frau gefolgt,
die, als sie sah, daß ich nicht gleich ein passendes Unterkommen
fand, mir mi. der Hand winkte. Diese bediente mich auch, und
nach getanem Imbiß legte ich mich gleich zur Ruhe nieder. Ich
dachte an keine Gefahr und freute mich nur , einmal ovöentliü'
schl fen zu können. Verdächtiges war uns ja auch nicht aufge-
f. Uen. Ich schloß daher die Augen und war bald von einem
wohltuenden Schl f umfangen.

Es mochte Mitternacht vorbei sein , als ich plötzlich erwachte
pnd rrich in sitzende Stellung aufrichtete.

Ich wurde he ftig an der Schulter gerüttelt.
„Wer da ?" rief ich, denn ich sah nichts und mußte erst meine

Augen an da.s H lbdunkcl gewöhnen.
„Schnell ans !" hörte ich da eine ängstliche Stimme flüstern.

„ES ist die höchste Zeit, sonst sind wir verloren!"



'<9ort1atrt meiner tßtfte  r !ästen  mtb , kch das norf efumal
betonen , gu fei nerv Mensch-« eine 4%ube da»»!» etvucitjneu, bof
außer meinem Testament muff so eto* Art An Nachlaß ejtfüeti.
Meine Frau und Doch .er dürfen lein» « hnuntz davon haben, ehe
sie entweder mein Bild cauß  bei L-rndesgälerie zurückerbeten
haben, oder sechs Monate «ach meimem Zok*  verflossen sind."
Ter Professor holte tief $8rem, um dann , jed«r Wort beronend,
fortzu fahren : „Mein letzter Wunsch" darf nicht erwähnt werden,
auch wenn Ihnen und meiner Familie nach Eröffnung meines
Testamentes bei der darauffolgenden Nachlaßrsgelung manches
befremden- und unverständlich erscheinen mrrL?

Mich soll nichts verblüffen und es wird alles geschehen, Herr
Srosessor, wie Sie es wüatchen," d<r Jnstizrill drücke BernerS
Hand, „abgemacht" i Und scherzend fügte ei hinzu.' „Es ist ja gut
wenn man sein Haus bestellt hat und vor Freund Heins Ankunft
rlles sein säuberlich geordnet hat , aber zugleich wollen mit , Sie
sowohl als auch ich, den Herrn Knochenmann noch ein wenig war-
ten lassen, ich denke, unser netier Donnerstag -^ tub braucht uns
noch als Mitglieder ". Aber dabei mutzte er denken, daß der Pro¬
fessor doch schlecht aussähe und in letzter Zeit lehr gealtert hätte.

Berner verabschiedete sich bald. Er fühlte sich jetzt, da er diesen
Sauft hinter sich hatte , bedeutend seither . Er machte einen
kleinen Umweg, ehe er sein Heim aussuche. Durch stille Straßen
ging er mit Räuberen  gär .'chenumgebenen Häusern , hinter deren
Scheiben gulfriiierte Franenköpfe und runde Kinderge,ich' er sicht¬
bar wurden . Bis zum Fkuße hinunter ging er, dessen Wasser so
ruhig durch die herbstliche Landschaft zog. In dunklet» Grün
schimmerten die Welten und ab und zu. brachen hellere Lichter
aus der Tiefe , wie der Abglanz verborgener glanzvoller Herr¬
lichkeiten, die auf dem Grunde ruhten . Jeniei .s des Flusses
breiteten sich, fast so weil das Auge reichte, abgemähte Korn,
fctüer und ganz hinten mn Horizont tauch'e die Silhouette emer
Hügelkette auf . Ein heiliger Frieden lag über der Natur , aber
m der Brust des einsamen Mannes , der ganz fernen Sinnen tjiu-
1eaeben, am User eit lang wanderte. war kein rech er Frieden.

Mancherlei schoß ihm noch durch den Kops und beuuruhtgle
ihn. Wie gerne hätte er Herrn Knochenmann, wie sich der Ju¬
stizrat ausdrückie, noch eine Weile warten Iahen , aber das zu
erhoffen halte er leinen Grund , sein Herz setzte ihm mehr denn
je zu, besonders seit er die Spukgestati des alten Thomas gesehen,
und deshalb hatte er Ordnung geschafft in allen Dingen . Else,
feine Einzige, sein Liebling, würde bald den Eng des Mannes
am Finger tragen , der ihres Lebens Schutz werden sollte und
Walter Zernikow würde seinem Kinde ein guter Schutz fein,
dessen war er sicher. Sein Testament mar längst gemach: und nun
hatte er auch feinen letz en Wunsch dem Justizrat übergeben.

„Mein letzter Wunsch!"
Die Idee dazu entsprang seinem Arger über des Herzogs

Worte . Nach seinem Tode wollte er dem Herzog den Beweis
erbringen , daß er die Liebe seiner Frmi und Toch er rich ig be¬
wertet . Aus diesem Gedanken wurde „Mein letzter Wunsch" und
alles , was damit zusammenving, geboren.

So versunken war Berner in fern Denken, daß er gar nicht
daraus ach.e e, daß sich am
und allmählich das ganze

immel die Wolken zusammenball .en
irmament überspanntem daß kein

^.tückchen Blau mehr hindurchzudrrngen vermach«e. Auch die
Farbe deS' Flusses hatte sich verändert , aus dein dunklen Grün
war ein stumpfes Grau geworden und die vordem so graziösen
Wellen schlichen jetzt müde und schwerfällig weiter . Erft ein
paar Regentropfen ließen Berner aufmerksam werden , und e.n
Blick auf den finsteren Himmel veranlaß .e ihn, feinen Gang zv
beschleunigen, denn voransiich lich würde es einen tüch.igen
Guß geben und er trug keinen Schirm bei sich.

Wie kam er denn nun am schrrellsten heim.
Ihm fiel ein, daß er, wenn er nach links abbog, in das Schlost-

gäßcheir gelangen .muß e, das hinter der Galerie lies und ser.nch
davon herausführte . Der Name „Schloßgästchen" stammte noch
aus jener Zeit , da die Galerie das Schloß der Schneidttzer Herren
gewesen. Schloßbedienie sollten es früher bewohnt haben, heute
hauste allerlei armseliges Volk dort.

Nach wenigen Minuten konnte Berner feststellen , daß er sich
licht getäuscht, denn er hatte bereits das „Schtostgästchen" erreicht.

Eure elende Gasse war es, die den Ramen führte , eine schmale
Gasse , mik kleinen von Alters - und Wetterstürmen häßlich und
unansehnlich gewordenen Häuschen. Einige standen ganz schräg,
als hatte sie eilte Riefenhaud zur Seite geschlagen. Auf spitz,
steinigem, holprigem Pflaster spielten einige schmutzige Kinder,
unbekümmert um den schon stärker einsetzenden Regen und hinter
oen trüben Fensterscheiben zeigten sich liederlich gekleidete Frauen
.nit ungekämmten Haaren.

Der Professor war vordem noch niemals durch diese Gasse
gegangen, weil sie in dem schlechten Ruse stand, neben der ehr¬

lichen Anmut mancherlei Gesindel zu beherbergen , und d«.«,
halb schmile er stch, beim Durch,chrellen derselben, ttxv tue Wifi
wach rechts und links NIN und wunderte sich dakec , datz da Wvty
hinter dem mächtigen Galeriegebäude , mir seiweu tzerrtich.-n,
wertvollen Kunstschätzen. so viel Elend wohnte , um ihm ietn
rascher Blick zeigte. Wie viele Menschen seiner GeseUschas sklaste
roufctr ■»wohl von diesem Elend ! Sie lebten ihr Leben in beque¬
men Häusern , die in breiten Straßen ' erbaut waren und dreft.
hier lebcen tri Jammer und Sch nutz, lind breneie sich doch übet
allen gemeinschaftlich derselbe Gotteshimmel.

Unt« solchen auf ihn eindringenden Gedanken langte der
Professor am \0mb* der Gaffe an. Das /cg e Häuschen darin fie£
chm auf. BreUerchr tveil es sich durch Sauberleu von seinen Nach¬
barn unterschied, oielleichi aber auch, weil hinter den Fenster¬
scheibe» schneeweihe Gardinen zn zierlich geordne en Fallen zu-'
sa nmengerafst waren . Dich' vor den Fenstern ging Berner vorbei
und da entdeckte er hinter einem derselben , halb von ein pa«8
Geranienlöpfen verborgen, ein Frauengejichc, das ihn zwang, eine«
Augenblick völlig stehen zu bleiben. Ein gelblich schmales Ov«ck
war 'S, mti Zagen . die kmneenzart geschnitten, von mach volle«,
schwarzen Augen belebt wurden . Schmale Bcauen wvkbien sich tu
fanj .em Bogen darüber und um dre gerade S .irn tag leicht-
ftewelltes Haar von wundervvilsiem Tizianrot , irr einer solches
Fülle , daß es den herrlichen Jrauenkopj leicht nach hinten zog.

D» junge Schönheit sah den Professor groß an und ihr«
Lippen kräuselten sich spöttisch.

Da setze der Professor seinen Fuß weiter , aber sein letzter
Blick mach e noch eine Emdeckung, die ihm das spöttische Lächelte
für seine offenkundig zur Schau getragene Bewunderuuft erklärte,
die schone Frau hatte einen großen Höcker.

Entsetzlich! — Berner verspürte ein heißes Mitgefühl für brr
Arme, die den Kops einer Göttin aus einem mißgestalteten Kör¬
per trug . Unwillkürlich schaute er auch durch das nächste Fenster.
Ein «u « , sehr alter Mann stand dahinter , die Hände an baS
Fensterlreuz gelegt und reine Augen trafen iich mit denen d«L
draußen Borbemedenden . Im selben Moment verschwand bet
At e, während sich auf seinem welken Mumiengesichi ein jäbeA
Erschrecken malte , lind während der Professor fernen Weg sott«
setze, blieb ihm das Gesrchi des Alten im Gedäch nis hängen . Er
mußte es schon einmal irgendwo gesehen haben , aber wo nur , wo/

Plötzlich war es ihm, als ob vor seinen Augen eine Binde
risse, es waren dreselben Züge , die das eine Büd im Direktoren-
zimmer trug , es waren du Züge des alten Thomas.

Walter hatte als Antwott auf Elses Schreiben eine Depesche
gesandt, die sein Kommen sür den nächsten Vormittag in Aussicht
stellte. Else sang und jubelte im Hause herum und stand bann
wieder verträumt umher , so rech! nach verliebter Mädchenarh,
und nun war die Stunde da, die ihn bringen sollte.

Elle wollte den Geliebten natürlich am Bahnhof, empfange»,
aber Frau Magda machte chr klar, dah das direkt unschtcklich je*
und sich für ein junges Mädchen nicht zieme. Überhaupt möge
sie sich bei Herrn Zernikows Hiersein zusammennehmen , der liebe«
Nächsten wegen, und bedenken, dah die Verlobung nvkh nicht
veröffentlicht ser. . . . . .

Elie machte ein ziemkch bestürztes Gesrchi, an derglerche«
zu denken war ihr noch gm nicht eigefallen und heimlich meinte
sie zum Pater , natürlich in der Abwesenheit Frau Mngdas,
daß sie selbst so wenig an die Spitzfindigkeiten der Schicklichkeit
gedacht habe, das komme daher, weil sie keine „Geborene" ie£
wie dir Mama . Und der Professor stimmte in das vergnügte
Lachen seines Lieblings ein.

ssftrn war Malier Zernikow angelaugt , der Professor allein
hatte ihn am Zuge empfangen und nach der Billa in der Allee«
st raste geleitet . Sein Gepäck übergab er vorher dem Hausdiener
des Hotels „Frankfurter Hof", das ihm der Professor aus fein«
diesbezügliche Frage zum Wohnen empfahl.

Malier Zernikow stand im dreißigsten Lebensjahr . Er wm
von hoher, breitschultrige» Figur und markantem Profil , er ge¬
hörte nicht zu den sogenannten schönen Männern , wohl aber
wirkte er inlerressant und vornehm.

Frau Magda . die den zukünftigen Schwiegersohn ansänglrch
ziemlich kühl begrüßt hatte , tau e im Laufe des Abends langsam
aus, aber ein letzter Rest von Zurückhaltung bleib noch in ihr,
ihre volle Liebenswürdigleri en sai.ete sie nicht, nein , das ver¬
mochte sie nicht, hatte doch dieser Mann , der da mit heiter
lächelndem Gesicht neben ihr saß , ihr den Wunsch durchquett,
daß aus Else eine Baronin Tomwitz wurde.

Zum Essen trank man goldfarbenen Rüdesheimer , nur vor
des Hausherrn Play stand ein Fläschchen Mineralwasser , ihm wcn
aller Wein vom Arzt verboten . Wenn er einmal dieses Verbot
umging , waren Herzklopfen und Kopfschmerzen das Resultat.



,. Dt > sitzt mau nun mit jungen , ucegenünten » u - \ toaä ec neutief , beim .Oniiimcfl uoui « lofumi erlebt , bo wilUn-
fmmm -u ,,ud ist ha*!! verdammt , Wasser zn trinken, " brummte s ,h,i vielleicht von der Last der quakenden Errnnernng an den
der Professor und lustiger fuhr er fort : „aber kommen Sie , ! Spuk befreien . Schon dass er sich einem Menschen anvertrauen
Zernikow , stoßen Sie _ _ __ .. . ...... .- — - — , konnte , ivürde ihn er-
trotzdein mit mir an , ' . . leichtern,
ich möchte Sie doch als ; . . Eben brachte Maurer
Mitglied unsres Hauses !' . Ä .- :*•• •. in einem Eiskühler den
willkommen heißen ." !' E Champagner.

Walter Zernikow er - j »j, . .n M . W -8  Ter Professor schenk-
hob sein Glas , und stieß f*--t .,4k -, .mA ' •• Jfch. £ür * l HA tc ein und man streckte
-nit jemem zukünftigen L . ,tufry/M  « flfV 'A 4  +  i' d' die w &fc» cnlge.
Schwiegervater an , so- f/p *. mfi & r ;. : '%■ ..j. gen , dys zarte Tönen
dann ,nit Frau Magda \sk<: ’- -X' ^ j  iBW : der feinen Kelche floß
und dann mit Else. El ,f \ ; mit leisem Nachhall zu-

«glücklich tauchten die M - -Hr ^ ga» - M % W -b AUW ^ l wannen.
Blicke des jungen Paa
res ineinander , da ihre
Gläser hell zusammen-
klangeu und der junge
Ingenieur leerte seines
zur Nagelprobe . Dann
nahm er das Wort:

„Ich dankeJhnen sehr
ausrich ig , Herr Profest
svr,  daß Sie Ntich als
Mitglied Ihres Hauses
willkommen hießen . Ich
bin stolz darauf , ein
Mitglied Ihres Hauses
zu werden . Seien Sie
versichert , daß ich alles
Um werde , mich dessen
würdig zu erweisen ."

„Gott , >vie feierlich !" Elses Lächert hüpfte wie eine Tonleiter aus.
„Das Mädel hat recht, " der Professor strich sich mit der schma¬

len Rechten den Spitzbart , „lassen wir die Feierlichkeit , und dazu
ist vor altem nötig , die steifen Anreden fallen zu lassen . Ich schlage
vor , daß tvir uns von heut an mit dem trauten ,Du nennen ."

Frau Magda fand , daß dieser Borschlag ihres Mannes übereilt
war,  aber offe¬
ner Widerspruch
wäre für Walter
Zernikow , der so
freudig und zu-
ftimmend nickte,
verletzend gewe¬
sen, so schwieg sie
denn still , als der

Professor den
Auftrag gab , eine
Flasche Sett zu
bringen.

„Ein Gläschen
wird mir nichts
schaden," meinte
er , „bei so wich-
ligen Anlässen
kann ich's schon
mal riskieren ."

Ihm sieten da¬
bei diezweiGläs-
chen ein , die er
beim Hofbatt ge¬
trunken . Die wa¬
ren ihm nicht gut
bekommen , wer
weiß , ob er sich
ohne diese zwei
Gläschen so über
dieWortedesHos-
rats , man hätte

den alten Thomas wieder gesehen , uub später über die Erschei¬
nung selbst, aufgeregt hätte . Aber nein , sagte er sich, diese zwei
Glas wareit nich . an der Aufregung schuld , auch ohne einen
Schluck Wein getrunken zu haben , würde ihn der Anblick der
alten , kleineil Gestalt am Galerieeingang erschreckt haben . Und
mit einem Male , als er zu dem hübschen , gesundeit Menschen
(jinübabtiefte, der jenseits des Tisches neben seiner Frau saß,
und von dein es wie ein Strom von Kraft und Frische ausging,
faßte er den Entschluß , sich ihni airzuvertrauen . Walter Zernikow,
der die gesunde Jugend init den festen , stählernen Nerven und
dem noruralen Herzschlag verkörperte , dem wollte er erzählen,

Ein tfutijrt )pT Ossizicr im Gespräch mit rnigekominenen Verwundeten.

Professor vr . v . HarrikS . (Mit Text.)

„Prosit , Walter !"
klang es durcheinander,
dann stand man vom
Tisch auf und begab sich
ins Nebenzimmer , in
dem Likör und Ziga¬
retten bereUstanden.

Man machte es sich
bequem und Else pla¬
zierte sich nebelt de»
Geliebten.

„Vorhin das Gegen¬
übersitzen war schreck¬
lich, " gestaird sie ihm,
„so ist's viel gemütli¬
cher." Das weiße Tuch¬
kleid, das sie heute trug,
kleide.e sie eutzückeitd

und der Ingenieur betrachtete mit glücklichem Lächeln das rei¬
zende Geschöpf , das ihm zur Seite saß.
- „Jetz , lieber Sohn , denn das bist du ja nun bald, " begann

der Professor , „glaube ich, ist der rich ige Moment gekommeu,
um alles Nähere über Eure Verlobung zu verabreden ."

„Das Bestellen der Verlobungsnachcichten und den Versand
nehme ich aus mich," schlug Frau Magda vor , „da die Verlobung
Sonnabend gleichzeitig mit dem Jubiläum gefeiert werben fön,
brauchen die Anzeigen erst Sonntag verschickt zu iverden ".

„Gewiß , liebe Magda, " nickte ihr Mann , „das sowohl als
auch das übrige Drum und Dran der Berlvbnttg besorgst und ar¬
rangierst
du am be¬
ste» . Zei!
ist ja ge¬
nügend ."

..Noch
eine volle
Woche,"

warf Else
ein,
rade
über acht
Tage ist's
so weit,
Hergott,
wie freue
ich mich,
mit Papa
zusam¬

men ge¬
feiert zu
werden !"
rief
laut.

Ein leise
mahnen-
des „Else"
von Frau
Magdas
Hippen

erinnerte
sie daran,
daß man
sich nicht
so tempe¬
rament¬

voll freu - Zum Kampf in den Lüften:
en dürfe . Der Motor eines erbeuteten Bo>si«-Ftug ',eugcS.
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Pioniere beim -lusbefsern eines Trabtverhaues im Felde.

Walter Zernikow beabsichtigte, morgen abend wieder abzu¬
reisen, um dann erst am Pormi .tag des Berlobungs .ags
znrückznkomn-en. Auch darüber sprach man , rmd da nun
Nichtu ehr viel zu ciöncrn blieb und es inzwischen auch
ziemlich spür geworden , brach der junge Ingenieur aus.
Morgen , bcu ganzen Sonn ag, wü de man ja noch zu¬
sammen sein, wenn also noch etwas zu besprechen war,

hatte es
bis ui ar¬
gen Zeit.

Berner
erbot sich,
den zu-
künf iaen
Schwie¬
gersohn

bis zum
Hotel zu
gelei en

und diese
Gelegen-
hei. woll¬
te er aus-
nutzen,

sich Wal-
ter anzuvertrauen.
CSt hmHe hoch

^ \ mn \ c \ \v>cvt \\ cv\\ ^ ^V\v\\.xx wwtj \\ v\x «\ w
S \exniew , me twin denn cx\teu S$ ttd tcvum
flimmerten wie Laternchen , die schon ein Wind¬
hauch zum Erloschen bringt.

Endlich faßte der Prozessor Mut , wenn er noch
lange mit sich kämpfte, wie er beginnen sollte, dann
war 's schließlich überhaupt zu spät, sagte er sich, wer
weiß, wenn sich die Gelegenheit zum Alleinsein mit
Walter wiederfand und er mußte sich endlich das
Schwere
von der

Seele
wälzen.

Indem
er lang¬

samer
ging, um
dadurch

mehrZeit
zu gewin¬
nen für
das , was
er zu sa¬
genhatte,
begann er
leise und

ein lvenig zaghaft:

Aomiral racaze,
der neue französische Kriegsminister . (Mit Text.)

„Lieber Wal .er, ich möch e dir , wenn es
dir rech ist, etwas erzählen, —" er stocke
und verbesserte sich„etwas mir dir spre¬
chen, was mich beunruhigt".

Erstaunt horch e der Jüngere auf, und
sich von dem Gedanken an Else, mic der
er sich beschäf igt, losreißend , meinte er:
„Was kann dich beunruhigen , wo über dn
n i:n sr sprechen muß eft. Wenn fich's um
die Mi gis frage oder dergleichen handelt,
ist keine Debatte nötig , ich verdiene genug,
eine Frau anständig zu ernähren, ich be¬
sitze ein kleines Vermögen , das erklärte
ich dir ja schon damals in Nauheim , als
ich dir meine Berhäl .niste klariere ".

Berner hatte den anderen vollenden lassen. „Es handelt sich
nickt um die Mitgif .frage. auch nicht um Else oder dich," er holte

WvofefüTit MnriU vo» Ruhr »»»
IMN Ter>>

EYristo Aavoolawow,
»er älteste Sohn des bulgarischen Ministerpräsidenten, der

\n der deutschen Armee dient und kürzlich zum
Leutnant befördert wurde.

k,u keinem Menschen über das reden,
>ei Tag und Nacht mit sich herumtrug
eure schwere Last, die ihn zu erdrücken drohte.
Die Spukgestalt des alten Thomas ging neben
chm her bei Hellem Tageslicht und saß wie ein
ööser Alpdruck auf feiner Brust , wenn er spät
sein Lager aufsuch.e. Und seine Nerven rangen
mit de», Geist des Wahnsinns , der die Arme
,md)  ihm ausstreckte, — er muß e, muß e mit
Armand einmal über all das sprechen. Anfang-
ich fielen wenig - Worte zwischen den beiden
Männern, jeder war mit sich selbst beschäftigt. eines bombensicheren Unterstandes in Mazedonien.

AM



anfanaS in ihrem Unternehmen tniu^ tfä^ UO) »on betn ßfrafeu
SzSchÄiyr mr8 B.irm, Puthoitz dein &rimbct bev  Do,, .'i,-DE,Pf.
id)iffa()mqcfcllfcf>aft, bie 1830  ins Leben trat, uiüerftirht. Schon
im Jab re 1836  M -kte der Schlffopark sieben Dampfer, tvclchc
die Strecke Wien—Konstantinopel befuhren. Ein Jahr später
zählte man deren neun. Gleich zeitig wurde der Verkehr auf der
oberen Donau eröffnet, und am t7. September 1b37 landete
der erste Perfonendampfer „Kaiserin Maria Anna" in Linz.

der Richter einen B/ick darauf geworst -ik, dis er in ein lautes Gelächter « * •
brach. „ Das ?" lief er, von Sad)trampfen  geschütten , „da« ist eine KokoSnnz»
intLeben keine Bombe f" Und er öffnete die Nuß , schacht eine Scheibe davor«
ab imb nfi sic vor den Augen aller Leute auf . Der Kapitän war gerettet . C .K.

Ä Semeinnülriges

Bilderraiscl

, Nach C vbn uue bet
Buchstaben vezetch.
nrnbU>e«tivrt‘d)OH-
bou 3^ s*ßcvc <f)fcu
ündSenkrcchten : 1)
EittLN Minisrcr.cnrD

.Dem gaiieuwltrriJk -»
Krieg...2) Einelk Ha-
feil/3) Ä'n<f Stadt.
4>Ein citöl. Matz.

W. 2hüfitz5, -.
Auflaftttts, tofflt nk nächster Rninnker.

Unsere Bilder

Tic Wissenschaft im Weltkrieg . Professor Dt.  G . HarrieS. Berlin,
:ft  die Herstellung von Fett Laren , be?w. Fettprodukiron an) künsMüc»!
Wege gelungen . Diese Fettsäuren werden Stoffen entnommen , die für
nufer w irl sch östliches Leben geringe Bedeutung haben , k4»»,z tuünndeeö
iverdeit hierzu die der Braunkohle entnom¬
menen Teeröle verwendet .^

Großfürst Kyrilt von Rußland, der Gatte
der geschiedenen Grohherzogin von H äsen,
der sich den Revolutionären gleich b, i Aus¬
bruch der Bewegung zur Beifügung stellte.
Er ist ein Neffe des Zaren , steht im vierzig-
stcn Lebensjahr und Hai sich früher vielfach
in Deutschland aufgehalten . ' ^

Admiral Laeaze , der nene französische
Kriegsminist r , der als Marinemsinster gleich¬
zeitig das KrsigSminiftcrium übernommen
hat . Selbst das Amt des Marineininisters
hat Admiral Lacazc erst seit kurze», inne.

Allerlei

Geichäftotüchtia.
„Der Reiüoulck drüben kehrt von jedem GeschästSrundgaug mit

verweinten Annen zurück. Geben denn jeine Geschäfte so jchlcch,?-
„gm Gcgenieit , der macht unter jeinen Konkurrenten überall die

besten Gcjchäsle — er reist nämlich für GrabdenkmälerI"

Zweideutig . „Sie wollen also mit dein
Herrn Schriftsteller Müller zufammen ein
Lust .piel schrriven ? " — „Ja ." — „Lassen Sie
das nur ja, ' der Mensch versteht keinen Spaß ."

LebenrettendeMatratzen. Ein Marstiner
Schifsskapitän ist auf den höchst sinnreichen
Gedanken gekommen , sein Schiff mit Ma¬
tratzen auszustatten , die^ mit Korkstaub und
Korkabfall gefüllt sind . Sie haben den Vor¬
zug , rin Fall eines Schissbruches von jeden,
Passagier sogleich als Rettungsboot benutzt
werben  zu können, denn sie sind groß genug,
um einen Menschen in bequemer Lage zu
halten , und sie besitzen gentig Tragfähigkeit,
so daß auch der gewichtigste Mann sich ihnen
anvertrauen dark , und sie können unter kei-
»enUmständen untergehen , uiögen atlch die
schlimmsten Stttrztvellen sie überschütten , mö-
gen sie selbst an Land geschleudert und ins
Meer zurückgespütt tverden . Der Schiffbrü¬
chige, der darauf sitzt, muß gerettet tverden , wenn er sich nur beharrlich
daran festklannnert , bis ihm Hilfe von anßeit gebracht tvird . C. D.

Ein Mann von Vorsicht. Ter amerikanische Präsident Van Buren
hatte u . a . auch die Eigentümlichkeit , unter keinen Umständen eine glatte,
direkte Antwort geben zu können . In einer Gesellschaft kam die Rede darauf,
tmd wahrend so ziemlich alle Anwesenden dies Faktum lachend zugnben,
warfen sich einige Herren zu Verteidigern des Präsidenten aus mm be¬
stritten es . Schnell kam eine Wette für und wider zustande . Eilt Herr bvu
jeder Partei wurde abgeordnet , zu ihm zu gehen und ihn aus die Probe zu
stellen . Beide waren gut mit chm bekannt . Nachdem sie ihn begrüßt hatte »,
sagte der eine : „ Wir sind gekommen , Herr Präsident , um eine Wette aus¬
zutragen . Gestatten Ae , daß wir eine Frage an Sie richten ?" — „ O,
gewiß , gern ." — „ Geht die Sonne im Osten oder im Westen auf ?" Be¬
dächtig räusperte sich der Befragte und rückte nach einigen . Zögern ntit der
Erklärung Herrn,s : „ Ost und West, meine liebe » Herren , sind konventionelle
Ausdrücke. Wenn ich aber meiner Aussafsimg ' folgen dars, !o »m » ich sagen,
ich schließe mich der allgemeinen Annahme an , daß die Svuiie im Osten
aufgeht ." Lachend erhoben sich die Herren . „ES .isst,licht nötig , Herr Presi¬
dent , daß wir Ihre kostbare Zeit noch länger in Anspruch nehmen . Wir sind
nur dazu abgeorduet worbet, , sestzustetteu, ob < ie uürktich nicht schlank,oeg
Ja oder Rein sagen , noch eine Frage ohne llmjchweise beantworten können,
ilnsere Wette ist bereits entschieden ." Damit erzählten sic ihm die Behaup¬
tung , die zu ihrer Wette geführt halte , luid nun lachte" keiner in , Kreise
herzhafter als Herr Ban Buren selber . E . D.

Eine angenehme Art von Bomben. In einem kleinen russischen Ostsee
Hasen herrschte eines Tags eine beispiellose Aufregung, Der Polizei logt
es gelungen , einen Schifsskapitän sgefangen zu nehmen ., der es gewagt'
hatte , eine ganze Schisssladung von Bomben in das Reich des Zaren eiu-
zuschmuggeln . Der gefährliche Mensch, auf dessen verzweifelte Vorstellungen
men,and achtele , lmirde vor den Pvlizeirlchter geschleppt . Gewöhnlich gellt
man ja in solchem Fall i„ Rußland ziemlich siiminarlsch zu Werke . In die¬
sem Fall war inan auf einen gewissenhaften Beamten gestoßen . Wo sind
d:e Bomben ?" fragte er . — „An Bord lies Schisses, " — „Gehen Sie .hin
uni  holen Sie eine." — „Aber wenn sie nun explodiert?" — „Wie kann ich
Sucht sprechen, ohne „ sich mit eigenen Angen überzeugt zu haben ? Bringen
Sie mir eine der Bombe,, !" — Mit Zagen gehorchte » die Polizisteu und

Bergißmeinnichtpslanzen für die Wiirtermunate werden jetzt Hera."
gezogen , indem junge Pstänzchen ans gut vvrbereitete Beete auZgrsii-
werden . In , Herbst konunen sic dann in Töpfe , bleiben aber bir Ä'.ntp -'.
des Frostes draußen stehen.

Für Rußb .iume ist der Rückschnitt nicht empfehlenswert , da du >
'Raume baatntcr leiben  und sich schwach weiter entwickeln. Sie sind im cll
gemeinen empfiublidj  gegen das Schneiden rmd fosite-esanch nur inONvt
falle erfolgen, weine  seine weitere Ausdehnung nicht angebracht erfchesikt

Zur Zucht hochstämmiger Fohannis- /#jr>
Ltachetbeeren ist als klliterlage die Gast-
Johannisbeere zu verwenden . Man kann scs
durch Abnehmen der Wurzel schosse vorn fcp
tigen Bäumchen nehmen . Wo solche Schoss»
in , Herbst abgenommen wurden , können ssi
im Sommer durch Seitenpfropfen veredcll
werben.  Für nächstjährige Veredlung nsinrnk
man die Schosse erst sin Herbst ab.

Blaffe Eidotter finden sich in Eiern sol¬
cher Hühner , die Mangel an Grünsutlcr unk
Fett oder Ol im Futter leiden . Deshalb fc>>
merkt man  ja auch bei den Winterlegern
nicht so dunkle Dotter in den Eiern , denn
da ist Mangel an Grünem.

Die Onecke verdient die unbedingte Aus-
cottung nicht bloß als Unkraut in den , Sinn,
daß sie den Nutzpflanzen als Rührstosskon-
kurrent in außerordentlich anspruchsvoller
Weise gegenübersteht , sondern iveil sie. ais
Wirtspflanze für verschiedene Schädlinge und
Krankheiten de« Getreides und der Wiesen-
gräser in Veracht kommt.

Km frische Weinflecke and weißem Tisch¬
zeug zu entfernen, empfiehlt cs sich, unter
den noch nassen Weinsleck eine Schüssel oder
einen Tops nsit kochendem Wasser zu stellen.
Sollte der Dampf den Weinsleck nicht sysoit
ausziehen , so ist das Verjähren zu wieder¬
holen , bis das Wasser sich etwas abgekühlt
hat . Das Tischzeug darf aber nur,mit dem
Da, ups und nicht mir dem kochenden Wasser
in Berührung komme» . — Ist der Wemfsick
stark verblaßt , so ivasche man ihn mit lau-
lvarinem Seifenwasser ganz aus , bis keine
Spur mehr davon zurückbleibt.

Unsaubere Hände bekommt die Hausfrau
leicht beim Kartoffelschälen , Mohrrübenscha¬

be» usw. Dafür gibt es ein sehr probates Mittel . Man reibt die .schmutzigen
Stelle » mit Zitronensaft und Salz ab und wäscht die Hände nachher in
laue », Wasser . Die Hände werden daun sofort wieder sauber aussiche». M.

Rätfet.
E» tobcn Mut'flf Kämpfe dort

. vinninst v>, de» Fuß de», Mvrle fort.
So wirst d». ,v„» »öch bleibet steh».
An dir o veier jicher jeh»:

Fritz Gugge » be rgcr.

Luckbraträtsel.

Logogripb.
Es ist mi, I. meist schwer zu heben.
VJiUH vringes Nachteil oft im Lebe».
Tu wirst'S mit K am Bänm erbtickev,
Mil cinein n so,,'» dich erquicken.

Juli u - F a , ck.
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v Anftofungc» »ho  vorige , Numiuer:
s>r* HS .tfvti:  Cuiiimt , 'Sa,n „ür . — De» - omv .nyn »» : Frojch.

Nile Rechte Vorbehalten.

He«mh»,M>che tzchckstleitung von ernst »seiner.  g,d »»M «»» feeem*-
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